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heutigen Arbeit als Hundetrainer. Entsprechend gefragt ist er bei 

Von Barbara Würmli

Mensch-Tier-Teambuilding 
durch Disziplin
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Bereits mit fünf Jahren spielte der 
Bülacher Marc Welti Eishockey. 
Er durchlief die Juniorenabtei-

lungen, bestritt U18- und U20-Welt-
meisterschaften und wurde Junioren-
Elite A-Meister mit Kloten. Daneben 
absolvierte er die Kunst- und Sport-
schule in Zürich. Einen Plan B hatte er 
nie. Er blickt zurück: «Ich war von 
klein auf fokussiert, zielorientiert und 
überzeugt, es als Profi zu schaffen.»

23-jährig – nach zwei NLA-Vize-Meis-
tertiteln mit Kloten stoppte ihn ein 
Unfall. Eine Schlittschuhkufe zer-
schnitt ihm die Kniekehle, auch Ner-
ven waren betroffen. «Die Ärzte sagten 

Der Trainer hat  einen 
sichtbar guten Draht 

zu den Hunden.
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mir, die Chance wieder auf höchstem 
Niveau spielen zu können, liege bei 
50:50. Aber ich wies das von mir, denn 
ich war jung, motiviert und ein wenig 
naiv. Mein Wille half aber, dass ich 
Monate später wieder NLA spielte.» 
Doch nur zwei Saisons später – bei 
Rapperswil-Jona – folgte eine Verlet-
zung am anderen Knie. Kreuzbänder 
und Meniskus waren kaputt und die 
erste Operation war fehlerhaft. «Es 
wurden 18 Monate Leidenszeit. Ich 
musste mehrfach operiert werden 
und bekam Zweifel, ob meine Karriere 
weitergehen könne.»

Neubeginn
Während der langen Pause entschloss 
sich Welti, einen Hund aufzunehmen. 
Er erzählt: «Als ich klein war, hatten 
wir einen deutschen Schäfer. Mich fas-
zinierte, wie gut ihn mein Vater erzo-
gen hatte und was für eine spezielle 
Beziehung die beiden hatten. Das 
wollte ich auch erreichen.» So kam er 
zum Schäferrüden Zasko, der aber so 
viele Probleme machte, dass ein nor-
maler Alltag unmöglich war. «Ihn 
weggeben war aber kein Thema, ich 

FB einen Traber ausgeschrieben sah, 
kaufte ich auch den, weil er mir ge-
fiel.» Daraufhin machte er die Trabfah-
rer- und Trainerprüfung in einem, was 
unüblich ist. All in wie immer. 

Der Hundetrainer baute sein Busi-
ness auf und hielt daneben Traber. 
Dabei bezahlte er auch Lehrgeld. «Da 
ich spontan Pferde kaufte, wurde ich 
auch über den Tisch gezogen. Einmal 
wurde mir eines angedreht, das kaum 
angekommen lahmte, und heraus 
kam, dass es eine ältere Verletzung 
hatte. Ein anderes Mal kaufte ich ei-
nen, der am Start ständig stieg und 
für gefährliche Situationen sorgte. 
Aber ich konnte auch Siege und Plätze 
feiern.» Als Marc und seine Frau Lea 
Eltern wurden, musste er sich zeitlich 
neu organisieren und entschied, vor 

>>

hatte ihn ins Herz geschlossen. Also 
holte ich Hilfe bei Fachleuten und lös-
te nicht nur die Probleme mit Zasko, 
sondern erlernte das Handwerk des 
Hundetrainers.»

Marc weiter: «Ich kehrte nochmals 
in der NLB aufs Eis zurück, trainierte 
am Vormittag Hockey und am Nach-
mittag mit Hunden. Dabei setzte ein 
schleichender Prozess ein, denn es 
war nicht mehr das Gleiche wie in der 
NLA. Ich liebte den Wettkampf und 
die Herausforderungen auf höchstem 
Niveau. Aber ich spürte, dass ich we-
gen wiederkehrenden Schmerzen 
nicht mehr dorthin kam. Also zog ich 
einen Schlussstrich.» 

All in auch im Trabsport
Bereits während der Hockeyzeit hatte 
Welti einen Freund, der Trabrennen 
fuhr. Durch ihn stieg er im Training in 
den Sulky. Die Pferde begannen, ihn 
zu faszinieren, und statt nur im Trai-
ning zu fahren, kaufte er eigene. Er 
lacht: «Ich sah in Facebook einen aus-
geschriebenen Sulky und kaufte ihn 
spontan. Aber was sollte ich mit einem 
Sulky ohne Pferd? Als ich ebenfalls in 

Marc Welti in seinem ersten Leben als 

Die beiden ehemaligen Trabrennpferde 
Greyhound Boko und Charly de Yor 
geniessen ihren Lebensabend im eigenen 
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allem auf den Beruf zu setzen. Seine 
letzten Traber Greyhound Boko und 
Charly de Yor geniessen aber bei ihm 
ihren Lebensabend.

Basis ist entscheidend
Familie Welti lebt heute mit den Tie-
ren oberhalb von Fällanden, am Wald-
rand und mit traumhafter Aussicht 
auf den Greifensee. Dort empfängt 
Marc auch seine Kunden. Er erklärt: 
«Viele Menschen meinen, man müsse 
Probleme mit Hunden am jeweiligen 
Ort lösen. Beispielsweise in der Stadt, 
wenn Hunde im Verkehr oder an be-
lebten Orten unsicher sind. Aber bei 
meinem Training – es nennt sich 
Hund ohne Leine – erarbeiten wir in-
dividuell eine Grundausbildung, die 
als Basis zur Behebung von jedem Pro-
blem dient.» Er betont, dass nicht nur 
die Besitzer an Unarten schuld sind. 
«Es gibt einfachere und schwierigere 
Hunde. Bei allen braucht es eine klare 
Struktur, um eine vernünftige Erzie-
hung anzugehen. Probleme resultie-
ren oft aus einer fehlerhaften Einstel-
lung und mangelndem Wissen der 
Hundehalter.»

Der umtriebige Fachmann ist inzwi-
schen international bekannt und gab 
schon in Dubai, in New York und kürz-
lich in Australien Privat-Coachings. 
Zudem schreibt er an einem Buch 
über seine Trainingsphilosophie, in 
dem er auch die Parallelen zum Spit-
zensport thematisiert. Neben seiner 
Hundeschule betreibt Welti noch ein 
Tierheim, das seine Frau Lea mit vier 
Mitarbeitern führt.
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Weltis Trainingsart basiert auf den Grundpfeilern 
klare Kommunikation, Verbindlichkeit, Konse-
quenz und die richtigen Übungen. Er erklärt: 

«Viele Hunde-, aber auch Pferdehalter verstehen unter ei-
nem Mensch-Tier-Team eine Partnerschaft auf gleicher Ebe-
ne. Aber jedes erfolgreiche Team hat Hierarchien. Der 
Hund als Rudeltier möchte geführt werden und klare An-
weisungen bekommen. Das gibt ihm Sicherheit.» 

Als Hunde- und Pferdemensch ist Marc prädestiniert, 
Kunden mit Pferden und Hunden zum problemlosen 
Miteinander zu verhelfen. Er hat «Kavallo» einige Fragen zu 
Problemen, die im Miteinander von Menschen, Pferden 
und Hunden immer wieder auftreten, beantwortet.

Kavallo: Beim Ankommen auf Reiterhöfen wird man oft 
von freilaufenden, aggressiv wirkenden Hunden begrüsst. 
Sind Wachhunde noch zeitgemäss und wie sollen 
ängstliche Besucher reagieren, wenn sie sich kaum 
trauen, aus dem Auto zu steigen?

Marc Welti: Die Schweiz ist weitgehend dicht besiedelt und 
da sind sogenannte scharfe Hunde selten angebracht. Es ist 
unmöglich, einem Hund beizubringen, tagsüber ein freund-
licher Hofhund zu sein und nach Feierabend zum Wach-
hund zu switchen. Freilaufende Hunde sollten sich freund-
lich verhalten. Wer einen scharfen Hund will, sollte diesen 
bei Kunden- und Besucherverkehr abgetrennt halten. Wenn 
man als Besucher von einem aggressiv wirkenden Hund 
empfangen wird, sollte man ihm möglichst keine Beach-
tung schenken und ruhig weitergehen. Bei grosser Angst 
stehenbleiben und jemanden bitten, den Hund wegzubrin-

gen. Auf keinen Fall anschreien oder mit Tritten vertreiben. 
Aggressivität provoziert noch mehr Aggression beim Hund.

An Pferdesportevents sind Hunde in der Arena oft 

oft nicht eingehalten und es passiert, dass Hunde 
während einer Prüfung in den Platz rennen und Pferde 
wie Reiter erschrecken. Wie kann man das verhindern?

Da appelliere ich an die Veranstalter und an die Hundehal-
ter. Leinenpflicht ist vom Sicherheitsaspekt her an Veran-

Begegnungen 
stressfrei meistern

>>

Harmonisches Laufen als Team ist das Ziel beim Ausritt mit 
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staltungen unumgänglich. Denn solche Situationen sind 
für alle Beteiligten gefährlich. Für die Hunde genau so wie 
für Pferde und Menschen.

Ein endloses Thema sind die Begegnungen von Reiter und 
Pferd mit Hunden und deren Haltern im Gelände. Die 
Reiter beklagen sich, dass die Hundehalter keine Rücksicht 
auf das Fluchttier Pferd nehmen. Und die Hundebesitzer 
meinen, dass die Reiter kein Verständnis für die Hunde 
haben. Was dürfen beide Parteien vom Gegenüber 
erwarten?

Als Reiter erachte ich es als üblich, dass ich mit dem Pferd 
Schritt gehe, sobald ich Fussgänger mit und ohne Hund, 
Biker, Jogger usw. sehe. Ebenso appelliere ich als Hundetrai-
ner an Hundehalter, ihre Hunde zu sich zu rufen, sobald sie 
einen Reiter sehen. Sie sollen mit dem Hund am Wegrand 
stehenbleiben, bis die Pferde sie passiert haben. Ich sage 
auch immer, dass die Hundehalter Schlepp- und Flexilei-
nen aufnehmen bzw. einziehen sollen, da viele Pferde vor 
auf dem Weg liegenden Leinen scheuen, weil sie eine ange-
borene Angst vor Schlangen haben. 

In Landwirtschaftsgebieten passiert es, dass Reiter mit 
freilaufenden Hofhunden konfrontiert werden, die 

bellend über die Felder auf die Pferde zurennen. Meistens 
ist weit und breit kein Halter zu sehen. Und nicht selten 
zappeln die Pferde schon lange, bevor der Hund sie 
erreicht. Wie soll man da als Reiter reagieren?

Hunde markieren und verteidigen ein Revier. Die Grösse 
des Reviers ist aber bei jedem Hund anders. Wenn man die 
Grenze dessen erreicht, lässt einen der Hund in Ruhe und 
geht zurück. Wenn man das Pferd unter Kontrolle hat und 
der Hund zwar bellt, aber nicht angreift, ist die Lösung, 
möglichst rasch die Distanz zur Reviergrenze zu überwin-
den. Wenn es die Bodenbeschaffenheit zulässt, trabe ich 
zügig vorwärts, dann drehen viele Hunde rasch um. Schwie-
riger ist es, wenn der Hund dem Pferd an die Beine geht 
und dieses kaum noch zu kontrollieren ist. Hunde wie Pfer-
de sind in solchen Situationen wie in einem Tunnel. Beru-
higend auf die Tiere einzuwirken, ist die beste Lösung. Mit 
Peitschenschlägen oder mit Schreien den Hund vertreiben 
zu wollen, führt nur zu mehr Trouble. Der Hund wird noch 
aggressiver und das Pferd noch panischer.

Viele Reiter haben selber Hunde und nehmen diese auf 
Ausritte mit. Oft führen die Touren durch Gebiete mit 

Hunde nicht einwandfrei folgen. Die lange Leine stellt die 
Reiter aber oft vor Probleme. Sie hängt schnell durch, was 
zum Verheddern führen kann, oder die Hunde laufen den 
Pferden vor die Beine. Was hilft?

Die Leine ist kein Problem, wenn der Hund zuverlässig auf 
Kommandos reagiert. Darum dient das Konzept «Leinen-
frei» als Basis. Wenn Halter und Hund zu Fuss soweit sind, 
dass volles gegenseitiges Vertrauen besteht, der Hund die 
Kommandos versteht und diese in jeder Situation zuverläs-
sig befolgt, dann funktioniert das auch vom Pferderücken 
aus, egal ob mit oder ohne Leine. Wenn der Hund neben 
dem Pferd korrekt Fuss läuft, dann kann die Leine einfa-
cher gehändelt werden und der Hund läuft dem Pferd nicht 
vor oder zwischen die Beine. Harmonisches Laufen als 
Team ist das Ziel.

Weitere Infos:
www.marc-welti.ch
www.tierheim-welti.ch
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die Übungen für Sicherheit und kontrolliertes Freilaufen 
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